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Zur Tagesfrage. 


Das wichtigſte Ereigniß in dieſer; Woche iſt 
die Verleihung der öſtreichiſchen Verfaſſung, durch 
welche ſich nunmehr der Kaiſerſtaat den konſti⸗ 
tutionellen Staaten angeſchloſſen fieht und ein 
neues kraͤftiges Staatsleben auf den Bahnen der 
Bildung und vernünftigen Freiheit erwachen wird. 

Nach den neueſten Berichten aus Italien 
weigern ſich die Befehlshaber der Feſtungen Meſ⸗ 
ſina und Civitella, dieſe Bollwerke zu übergeben. 
Doch ſollen die Piemonteſen die Höhen bereits 
beſetzt haben, welche die Citadelle des alten Ge⸗ 
neral Fergola beherrſchen. Schwerlich wird 
man es zum Aeußerſten kommen laſſen. Eine 
ganze Stadt zu zerſtören, um ein Prinzip auf⸗ 
recht zu halten, wäre doch wohl nicht zu verant⸗ 
worten. 

Dem König Victor Emanuel hat das erſte 
italieniſche Parlament den Titel eines Königs 
von Italien verliehen. Von bedeutenderen Ar— 
beiten diefes Körpers verlautet zur Zeit noch nichts. 
Auffallend iſt, daß ſeit den Ergießungen des 
Herrn von Vincke und der Abſtimmung ſeiner 
Freunde die Italiener wieder große Kriegsluſt 
verrathen. Garibaldi und Mazzini entfalten wie⸗ 
der bedeutende Thätigkeit, die alten Freiſchärler 
ſammeln fi und ſowohl in den piemonteſiſchen 
wie in den franzöſiſchen Arſenalen werden neue 
Maſſen von Geſchützen und Material aufgehäuft. 
Die Armee der Franzoſen ſteht noch in voller 
ſeriegsbereitſchaft, die Pferde find zum Theil auf 
dem Lande untergebracht. Offenbar ſind alle 
dieſe Anſtalten darauf berechnet, Oeſterreich nicht 
zu Athem kommen zu laſſen, man denkt es durch 
die koſtſpielige Armee finanziell zu Grunde zu 
richten und Bewegungen unter den von Steuern 
ſtark belafteten Bevölkerungen hervorzurufen. Man 
wird ſich darin irren, Oeſtreich kann heute noch 


Feuilleton. 

In der Leipziger Zeitſchrift „die Grenzboten“ finden 
wir das Schreiben eines Seemannes, welches geeignet 
iſt, die Beſorgniſſe, die man bei einem etwanigen Kriege 
mit Dänemark für unſere Küſten und unſeren Handel 
begen könnte, ſehr zu beruhigen. Seit zwei Jahren iſt 
für die preußiſche Marine mehr bewirkt worden, ſchreibt 
der Verfaſſer, als das Publikum weiß und glaubt; ber 
ſonders in dem letzten Jahre iſt eine geräuſchloſe, aber 
lehr ebrenwerthe Thätigkeit entwickelt worden, die nur 
die Dideretion verbietet im Einzelnen barzuftellen. Dem 
Prinzen Admiral Adalbert gebührt nicht nur die Ehre, 
daß er in den ſchwerſten Zeiten unverdroſſen und mit 
Festigkeit das wenige ihm bewilligte nützlich zu verwen⸗ 
den ſuchte, er hat auch das größere Verdienſt, daß er 
in der That einen praktiſchen Seemannsblick beſitzt und 
richtig einſieht, was noch geſchehen muß. Dieſe Vor⸗ 
züge empfinden die preußiſchen Seeleute ſehr lebendig, 


—— 


der Prinz iſt bei Offizieren und Matroſen geliebt und 


mehr aushalten als Piemont, das ſeinen Kredit 
und feine Steuerkrafte aufs Aeußerſte angeſpannt 
hat, und in den ſteigenden Mißmuth der annek⸗ 
tirten Provinzen, der natürlichen Folge der ſtar⸗ 
ken Abgabenvermehrung, gewiſſe Grenzen wird 
anerkennen müſſen. 

Die legislative Körperſchaft in Paris hat 
ſich der Politik ihres Machthabers in ihrer Adreſſe 
zwar angeſchloſſen, aber ſowohl vom Senat wie 
von den Abgeordneten iſt die Fortdauer der welt⸗ 
lichen Herrſchaſt des Papſtes als im Intereſſe 
Frankreichs liegend mehr oder minder ſtark betont 
worden. Damit begründet ſich die von uns aus⸗ 
geſprochene Vermuthung, daß man in den Tuile⸗ 
rien nicht daran denkt, auch noch Rom und den 
Reſt des Kirchenſtaates in piemonteſiſche Hände 
gelangen zu laſſen. Die Broſchüren des Herrn 

agueronniere find papierne Piſtolen, die man 
dem Papſt auf die Bruſt ſetzt, um ihn zu einem 
Vergleich mit Piemont willfähriger zu machen. 
Es faͤllt dem großen Befreier an der Seine nicht 
im Traume ein, feine Truppen aus Rom zurück⸗ 
zuziehen, durch welche er ja militärifcher Herr in 
Mittelitalien iſt und zugleich auf die Maßregeln 
Pius IX. wenigſtens hindernd einwirken kann. 

In Montenegro haben die Raubzüge wieder 
begonnen. Der Fanatismus der Ungarn iſt kaum 
zu zügeln, während in dem mit ruſſiſchen Sel- 
daten und Gensd'armen angefüllten Warſchau 
es ſogar die Polen wagen, eine maͤchtige Demon⸗ 
ſtration zu machen. Darin liegen deutliche Symp⸗ 
tome, daß eine allgemeine Schilderhebung im 
Oſten vorbereitet wird, ohne daß Napoleon III. 
und Cavour ſie wollen. Mit den Leidenſchaften 
roher Volker läßt ſich kein diplom atiſches Spiel 
treiben, man wiegelt leicht auf, ſchwer wieder ab. 

Und was macht Deutſchland? A. E. 


reſpectirt. Daß, wie in den Jahren 1848 und 1849 eine 
Macht wie Dänemark durch ein paar Schiffe die preußiſchen 
Häfen ſowie die deutſchen an der Nordſee blockiren und 
den geſammten Seehandel verhindern könnte, haben wir 
jetzt nicht zu befürchten. Die Mehrzahl der großen 
däniſchen Schiffe iſt nach der alten Conſtruction ſchwer 
fällig erbaut und nicht mit Schrauben verſehen. Die 
ungenügende Tiefe des Fahrwaſſers in den preußiſchen 
Häfen verhindert zwar die eigenen Kriegsſchiffe, mit der 
Schnelligkeit in den Hafen zu kommen, welche in Kriegs⸗ 
zeiten nothwendig werden kann, ſchützt aber die Häfen 
vor dem Eindringen fremder Schiffe. Will der Feind 
preußiſche Häfen von der See aus angreifen, ſo kann 
dies nur durch kleinere Fahrzeuge ausgeführt werden, 
und dies ſteht nicht zu befürchten, weil ein ſolcher An⸗ 
griff durch Landungstruppen unterſtützt werden muß. 
Zur Vertheidigung der Küſtenreviere und Flußeingänge 
beſitzt Preußen jetzt 42 Kanonenboote, und dieſe ſind 


Auszug aus den Kammer⸗Ver⸗ 


handlungen. N 

Abgeordnetenhaus. Berlin, d. 2. März. 
Neunzehnte Sitzung. Eröffnung 11 Uhr. Prä⸗ 
ſident: Simſon. Am Miniſtertiſch: v. d. Heydt, 
Graf Schwerin, von Auerswald, Graf Pückler, 
v. Bernuth. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Interpellation des Abg. v. Berg. Die Rheini⸗ 
ſche Eiſenbahn-Geſellſchaft zur Erfüllung ihrer 
obliegenden Verpflichtungen anzuhalten. Folgen⸗ 
der Gegenſtand der Tagesordnung iſt der dritte 
Bericht für Petitionen. Daß das Herrenhaus auf 
verfaſſungsmäßigem Wege außer Stand geſetzt 
werde, noch ferner jeden Akt der Geſetzgebung 
zu vereiteln, der den Anſichten und Intereſſen 
einer privilegirten, verſchwindend kleinen Minori« 
tät des Volkes widerſtreitet; daß das volksthüm⸗ 
liche Inſtitut der Landwehr nicht zur Unbedeu⸗ 
tendheit oder zu einem Scheindaſein herabgedrückt, 
daß der Erlaß einer Amneſtie für politiſch Ver⸗ 
urtheilte bei Sr. Königlichen Hoheit dem Prinz⸗ 
Regenten befürwortet werde, daß die Staatsre⸗ 
gierung dem berechtigten Verlangen des preußi⸗ 
ſchen, wie des geſammten deulſchen Volkes nach 
Aufhebung des Bundestages, Einſetzung einer 
einheitlichen Centralgewalt und Berufung eines 
deutſchen Parlaments endlich Erfüllung verſchaffe, 
und zwar durch jedes ihr zu Gebote ſtehende 
Mittel. a 

Abg. Wagener: Der Wunſch der deutſchen 
Nation nach größerer Einigung verwirklichen laſſe, 
der herrſchende geworden, deſſen Kundgebung ſich 
vorzugsweise nur Diejenigen ernſtlich widerſetzen, 
welche die Hülfsquellen Deutſchlands den Son⸗ 
der⸗Jutereſſen Oeſtreichs dienſtbar erhalten moͤch⸗ 
ten. Meine Herren, wir gehen nicht von der 
Vorausſetzung aus, daß das Beſtehende der Verbeſ⸗ 
für den Küftendienft hinreichend. So ſchreibt der Ver. 
faffer jenes Aufſatzes. Wie Dänemark es ferner anfangen 
will — ſagt derſelbe weiter — bei Ausbruch des Krieges 
ſeine verſtärkte Flotte zu bemannen bleibt jedem ein 
Räthſel, der die dortigen Verhältniſſe kennt, der däniſche 
Stemann auf Kauffahrtbeiſchiſſen hat einen Widerwillen 
gegen den königlichen Marinedienſt, wie er bei keiner 
andern Nation vorgekommen iſt. Schon im vorigen 
Kriege war es ſehr ſchwer, die däniſchen ausgerüſteten 
Schiffe zu bemannen. Der Verluſt des „Chriſtian“ und 
der „Gefion“ wurde wahrſcheinlich durch die ſchlechte 
Mannſchaft verurſacht, nicht der dritte Theil derſelben 
beſtand aus Seeleuten, die Mehrzahl war Volk von der 
Kopenhagener Straße weggenommen. Unſer Verfaſſer 
glaubt ſogar, daß Preußen in Kurzem ſeine Macht in 
defenſiver Kraft der däniſchen überlegen zu machen ver- 
möge, wenn es Dampfkanonenboote erbaute. Die Dampf: 
kanonenboote haben bei geringem Tiefgange den Vortheil 
überall einzudringen, während für die Mehrzahl der 


ſerung nicht dedürfe; wir find vom Gegentheil 
ebenſo gut wie Sie überzeugt, aber wir glauben, 
daß die Einheit Deutſchlands nur mit und durch 
die Fürſten hergeſtellt werden kann. Der Föde⸗ 
ralismus der deutſchen Staaten iſt der einzig 
mögliche Weg zur Einheit Deutſchlands, die deut⸗ 
ſchen Stämme muͤſſen zuſammenhalten, um den 
Anprall der romaniſchen und flaviihen Stämme 
auszuhalten. Vielleicht wird noch eine Zeit kom⸗ 
men, wo der öſterreichiſche General F.⸗Z.⸗L. Be: 
nedek Ihnen noch lieber ſein wird, als das altere 
Mitglied dieſes Hauſes. 

Abg. Waldeck will die Führung in die Hände 
eines der deutſchen Staaten gelegt wiſſen. Die 
Abneigung der andern deutſchen Staaten werde 
verſchwinden, wenn der Staat nur auf der Höhe 
der Zeit ſtehe. Er verlangt dann ein deutſches 
Parlament, deutſche Centralgewalt. Was das 
Verhältniß zu Oeſterreich betreffe, ſo habe er keine 
Abneigung gegen Deutſch⸗Oeſterreich. Die Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen den Kabinetten müßten beigelegt 
werden; er weiſe auf die beiden großen Maͤnner 
des vorigen Jahrhunderts, Friedrich II. und Jo⸗ 
ſeph II., hin, welche gemeinſchaftlich für die Ein⸗ 
heit und Freiheit Deutſchlands gewirkt haben. 

Herr v. Vincke (Hagen). Von einem Zwange 
der deutſchen Fürſten wolle er nichts wiſſen; aber 
er glaube, daß ein Augenblick kommen werde, wo 
die deutſchen Fürſten, fo ungern fie es thäten, 
und unter vielen Geſichtsverdrehungen (Heiterkeit) 
nicht wagen würden Nein zu ſagen, und dieſen 
Moment begrüße er aus vollem Herzen (Bravo) 
und wuͤnſche, daß er bald komme. (Bravo.) Daß 
der preußiſch-deutſche Weg der Einigung Deutſch⸗ 
lands ſchon Fiasco gemacht, ſei ihm neu; dieſer 
Weg ſei von der preußiſchen Regierung noch nie 
verſucht. Bei der Kaiſerfrage im Jahre 1849 
habe ihm der damalige Miniſter v. Manteuffel 
hier in der Sitzung eine Erklärung gezeigt, die 
am folgenden Tage der König der Deputation 
der Frankfurter Nationalverſammlung geben wolle. 
Wenn der König dabei geblieben wäre, dann 
ſei jene Verſammlung, wie er glaube verſichern 
zu können, befriedigt geweſen; aber von geſtern 
auf heute ſei — es werde wohl nie aufgeklärt 
werden, was? — dazwiſchen gekommen, und 
die Erklarung, die der König abgegeben habe, fei 
ſo geweſen, daß ſie die Nationalverſammlung nicht 
befriedigt, ſondern verletzt habe. 

Miniſter des Innern: Herr v. Vincke hat 
meine Ausführungen diplomatiſche Redensarten 
genannt. Wir wollen Preußen ſtark im Innern, 
um den möglichen Gefahren, die von Außen dro— 
hen — begegnen zu können. In Zeiten, wie 
die jetzigen muß Deutſchland auf ſeiner Hut ſein, 
und dies kann es nur ſein, wenn es mit Oeſt⸗ 
reich Hand in Hand geht. 

Hr. v. Berg: Es ſei keine Frage, daß Deutſch⸗ 
land eine Verfaſſung brauche zum Zweck einer 
kräftigen Aktion, wenn das Wuͤnſchenswerthe aber 
nur realiſirt werden könne in Begleitung von 
Gefahren für das Ganze, ſo muͤſſe man ſich mit 


großen däniſchen Schiffe die meiſten Häfen Paſſagen 
zwiſchen den däniſchen Inſeln nur mit gewiſſen Winden 
zu gewinnen und paſſiren find. Im letzten ruſſiſchen 
Kriege iſt alles was in der Oſtſee ſowie im ſchwarzen 
Meere geſchah, zum größten Theil durch Dampfkanonen⸗ 
boote ausgeführt worden. Es iſt möglich, bei ſtarker 
Anſpannung unſerer Kräfte bis zum nächſten Frühjabre 
40 Dampfkanonenboote zu erbauen und jedes mit 3 
Stück gezogenen 2apfündern auszurüſten. Mit dieſer 
Flotte vermag man die Dänen vollſtändig in Schach 
zu halten und nicht nur die deutſchen Küſten zu ſichern, 
ſondern auch eine Landung vor Kopenhagen zu bewerk⸗ 
ſtelligen. 

Der kathol. Geſellenverein Berlins zählte im vorigen 
Jahre 315 Mitglieder (darunter 50 Ehrenmitglied er.) 
Von den Mitgliedern, die den Verein im Auguſt 1852 
gründeten, ſind noch 6 im Verein, die übrigen gehören 
zu den 50 aus dem Verein hervorgegangenen jungen 


er 


dem Erreichbaren begnügen und das Wünſchens⸗ 
werthe vertagen. Soll Deutſchland ſich das Or⸗ 
gan ſeiner Einheit durch oder gegen die Regie⸗ 
rungen ſchaffen? Der letztere Fall ſei die Revo⸗ 
lution, aber eine Revolution dürfe man nur in 
Rechnung ziehen, wenn ſie da ſei oder in Aus⸗ 
ſicht ſteh 6 

r 


ehe. 

Wagener: Der Miniſter des Innern. 
habe gemeint, Preußen müͤſſe mit Oeſterreich ger 
hen, ſo lange es das preußiſche und deutſche In⸗ 
tereſſe erfordere. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Herr von Vincke 
wirft uns vor, daß wir uns in unſerer Politik 
durch die Sympathie für das geiſtliche Ober⸗ 
haupt in Rom leiten laſſen; nun, Herr von 
Vincke ſelbſt läßt ſich durch antipathiſche Rück⸗ 
ſichten leiten. Seine Politik iſt unpreußiſcher als 
die unſerige. 

v. Berg: Oeſtreich iſt die Hand Deutſch⸗ 
lands, welche die Eroberungen im Süden und 
Oſten fefthält und die Herrſchaft über die untere 
worfenen Stämme führt. Kein preußiſcher Koͤ⸗ 
nig wird jemals die Führung Deutſchlands über- 
nehmen können, der die Eroberungen Deutſch⸗ 
lands wegwirft. 

Beſeler: Die deutſche Kaiſerkrone iſt keine 
Phantaſie. 

v. Binde erzählt, wie 1849 die Annahme 
der Kaiſerkrone von den Haͤuptern der feudalen 
Partei unterſtützt worden ſei. 


Rundſchau. 


— Berlin, 28. Febr. Es iſt unmöglich 
zu verkennen, wie tief und widerwärtig ſich die 
hieſigen ſpeciſiſch militäriſchen und ultraconſerva⸗ 
tiven Kreiſe von dem Verfahren der Militär⸗ 
commiſſion des Abgeordnetenhauſes bei Berathung 
des Militäretats berührt fühlen. 

Der überaus günftige Ausfall der bei Wien 
angeſtellten Verſuche mit Schießwolle dürfte auch 
hier bald die Wiederholung derselben veranlaſſen. 
Ich ſchrieb Ihnen früher ſchon, daß, ſo viel 
darüber bekannt geworden, die vorbereitenden 
Verſuche mit dieſem neuen Schießmaterial bei 
der großen Pulverfabrik in Spandau bereits 
ſtattgefunden haben, wie auch, daß nach den 
Urtheilen der Maͤnner vom Fach den Vortheilen 
dieſes neuen Materials gegenüber die Tage des 
Schießpulvers nur noch gezaͤhlt erſcheinen. — 
Sicherm Vernehmen zufolge werden wahrſchein— 
lich noch in dieſem Frühjahre innerhalb der Ar— 
mee abermalige umfaſſende Dislocationen, und 
zwar, wie man hört, namentlich im Bereiche des 
II. und V., ſonſt aber auch noch beim III., IV., 
VII. und VIII. Armeecorps ſtatthaben. 

Von Hans Wachenhuſen iſt ſoeben unter 
dem Titel: „Freiſchaaren und Rovyaliſten“ ein 
ſicilianiſches Tagebuch erſchienen. Der Verfaſſer 
war bekanntlich während des Garibaldiſchen Helden⸗ 
zuges eine Zeitlang auf der Inſel Sicilien. 


Meiſtern, die als Ehrenmitglieder demſelben zugehören. 


Der Erweiterungsbau des Kloſters vom „guten Hirten“ 
in Charlottenburg iſt ſo weit gefördert, daß er im Früh⸗ 
jahr feiner Beſtimmung übergeben werden kann, Durch 
die Erweiterung des Raumes iſt die Möglichkeit gegeben, 
auch eine Erweiterung der Anſtalt ins Leben treten zu 
laſſen, und zur beſtehenden „Klaſſe der Büßerinnen“ die 
Bewahranſtalt oder die ſog. „Klaſſe der Schutzengel“ 
hinzuzufügen, wie dieſes in den meiſten Häuſern dieſes 
Ordens der Fall iſt. In dieſe Schutzengelklaſſe werden 
jene armen Mädchen aufgenommen, welche durch die 
Ungunſt der Verhältniſſe in der Gefahr ſchweben, ohne 
ſittliche Erziehung und religiöſen Unterricht aufzuwachſen. 
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Berlin, 27. Febr. Se. königliche Hoheit Prinz 
Karl feiert im Juli dieſes Jahres fein 5yjähriges 
militäriſches Dienſijubiläum. Daſſelbe wird ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in feierlicher Weiſe begangen werden. Seitens der 


Die Volks ⸗ Ztg. ſchreibt: Mgr. Sacconi, 
der päpftlihe Nuntius in Paris und eine Reihe 
von Kardinälen befinden ſich unter den Klienten, 
welche Hr. Mires mit für ihren Ruf unanges 
nehmen Autographen beehrt hat. Hr. Bacciochi 
hat 1,800,000 Franken bekommen. Die Ent⸗ 
huͤllungsſkandale werden großartig werden. 

Hannover im Februar. Die Verhandlung 
über die Rohſtoffaſſoctationen führte zu folgender 
Reſolution: Die Verhandlung erkennt an, daß 
die nach dem Plane von Schulz⸗Delitzſch gebildeten 
Genoſſenſchaften zum Einkauf von Rohſtoffen auf 
richtigen wirthſchaftlichen Grundlagen ruhen und 
daher zur Hebung des Handwerkerſtandes empfoh⸗ 
len zu werden verdienen. 

— Warſchau, 2. Maͤrz. Die Schl. 3. 
ſchreibt: Der heutige Tag wird eins der fchönften 
Blätter in der Geſchichte Polens füllen. Die 
halbe Stadt bildete den Trauerzug der fünf 
Todten vom 27. Februar. Die Zünfte waren 
außerordentlich zahlreich vertreten, ebenſo die Geiſt⸗ 
lichkeit aller Confeſſionen; die Krucifire waren 
ebenfalls mit Flören bedeckt; auf den Särgen, 
die ſaͤmmtlich den über eine halbe Stunde langen 
Weg von der Jugend auf den Schultern ge⸗ 
tragen wurden, lagen Palmenzweige und Dor⸗ 
nenkränze. 

Die Opfer des 27. Febr., deren Beerdigung 
am 2. März ſtattfand, find Warſchauer Blättern 
zufolge: Märcel Karczewski, Gutbeſ., 56 J. alt, 
aus dem Kreiſe Sjeradz; Zdziſlaw Rutkowski, 
23 J. alt, Gutsbeſ. aus Jaſzowice, Gouv. Ra⸗ 
dom; Techniker Witte, Franzoſe, deim Brücken⸗ 
bau beſchäftigt geweſen, Karl Brendel, Arbeiter 
in den Eiſenwerkſtätten u. der Schüler Arcichiewicz. 

Turin. Garibaldi wird, wie man der 
„Trieſter Ztg.“ meldet, in den erſten Tagen des 
Monats März in Mailand erwartet, doch wird er 
das ſtrengſte Incognito bewahren und ſich nir⸗ 
gends öffentlich zeigen. Das genannte Blatt 
ſchreibt: Garibaldi wird wahrſcheinlich ſein Ab⸗ 
fteigequartier im Haufe des Syndikus Beretta 
nehmen, wo Berathungen über die künftige Er— 
pedition gegen Oeſtreich ſtattfinden werden. Aus 
ßer dem Sohne Manin's werden jedenfalls Türr 
und Klapka, vielleicht aber auch Koſſuth, Mie⸗ 
roslawski und der bekannte Walachiſche Agitator 
Manu an den Berathungen Theil nehmen. Für 
die ungariſche Legion wird fleißig geworben. 


Provinzielles. 


In Frankenſtein iſt in der Nacht vom Montag 
zum Dienſtag bei einem Privatmann durch Ein⸗ 
bruch eine Summe baaren Geldes, ſowie 120 
Thlr. vierprozentige und 13,300 Thlr. dreieinhalb⸗ 
prozentige Pfandbriefe geſtohlen worden; durch eine 
zurückgelaſſene Hacke find aber zwei Perſonen aus 
dem Orte ſelbſt der That verdächtigt und bereits 
inhaſtirt. — 

Nach dem Verwaltungsbericht der Breslau⸗ 
Schweidnitz-Freiburger Eiſenbahn pro 1860 bes 


Preußiſchen Artillerie, deren Chef Se. königl. Hoh eit 
bekanntlich iſt, wird dem Prinzen ein Geſchenk darge» 
bracht werden, zu deſſen Beſchaffung ſämmtliche Preußiſche 
Artillerieoffiziere den Betrag einer Tagesgage beigeſteuert 
haben. Dies Geſchenk wird in einer vierpfündigen ge⸗ 
zogenen Kanone in der techniſch vollendetſten Ausführung 
und in angemeſſen koſtbarer Ausſtattung beſtehen. Ein 
unter dem Vorſitze des Generals v. Hahn gebildetes 
Comite leitet die Beſorgung dieſes Ehrengeſchenks. Das 
Geſchütz ſelbſt wird in Karlswerk, dem rühmlichſt be⸗ 
kannten, bei Neuftadt gelegenen Hüttenwerke des Hrn. 
Otto Grubitz, hergeſtellt. 


— — 


Bei Sheffield, auf der Bahn der Midland Railway 
Company iſt geſtern ein Tunnel tbeilweiſe eingeſtürzt. 
Sechs Arbeiter blieben todt auf dem Platze. 


trug die Einnahme a) aus dem Perfonen » Ber- 
kehr 286,602 Thlr. (gegen das Vorjahr 8087 
Thlr. mehr;) b) aus der Gepaͤck⸗Ueberfracht, dem 
Vieh⸗ und Equipagen⸗Verkehr 14,010 Thlr.; 
c) aus dem Güter⸗Verkehr 580,690 Thlr; (ge⸗ 
gen das Vorjahr ein Mehr von 67,690 Thlr.; 
d) aus Pachten, alten Materialien, ſonſtigen 
Nutzungen und Zinſen 52,115 Thlr. Die ge⸗ 
ſammte Betriebs⸗Einnahme iſt demnach 933,419 
Thlr., (gegen das Jahr 1859 mehr 67,971 Thlr.) 
— Die Ausgabe betrug 372031 Thir. (gegen 
das Vorjahr 27,478 Thlr. weniger) 

— —.— —— — 


Lokales. 


Theater. Im Theater ſahen wir am Mon: 
tage, zum Benefiz fuͤr Hrn. und Frau Lindner, 
ein vaterländiſches Gemälde aus dem fiebenjäh- 
rigen Kriege: „Der Krämer von Glatz,“ oder: 
„Ein treues Preußenherz.“ — Das Stück, wel⸗ 
ches hier ſeine erſte Aufführung erlebte, hat, wie 
wir erfahren, den Benefizianten ſelbſt, Herrn 
Schauſpieler Lindner zum Verfaſſer. Früher da- 
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geweſenen, locale Beziehungen geißelnden, ſoge⸗ 
nannten Gelegenheitsſtücken iſt es bei weitem ſchon 
deshalb vorzuziehen, weil es treu auf hiſtoriſche 
Thatſachen allein baſirt iſt. Die Sprache iſt 
ſchön abgerundet und ein feſter durchs ganze Stück 
gehender Faden iſt geſchickt in die einzelnen ge⸗ 
ſchichtlichen Momente verwoben. Deshalb wird 
das Stück nicht nur hier am Orte der Handlung 
ſondern auf jeder Bühne vollkommen befriedigen 
und günſtige Aufnahme finden, wenn die einzel- 
nen Mängel, die wir noch zu rügen haben, ber 
feitigt worden find. Erſtens hat es uns unan⸗ 
genehm berührt, daß in der Verwandlung des 
dritten Aktes, auf dem Schlachtfelde bei Landes- 
hut und zwar geſchichtlich als Factum erwieſen, 
bei Leppersdorf, die Stelle, wo General Fouque | 
verwundet gelegen, die Bühne fo wenig einem 
Schlachtfelde ähnlich ſah, und vollſtändig, bis auf 


Nächſtdem wird der Herr Verfaſſer gut thun, 
wenn er den letzten Akt etwas umgeſtaltet, raſcher 
den Schluß herbeifährt und den Ellenhanns zwar 
fräftig und voll Hingedung für fein Ideal den 
König Friedrich ſprechen, aber denſelben fh in 
weniger hochpoetiſchen und überfchwenglichen Res 
densarten abmühen läßt. — Das Publikum ver⸗ 
ließ übrigens vollkommen befriedigt die Vorſtel⸗ 
lung, ſie war, wie wir von der Geſellſchaft des 
Herrn Conradi erwarten durſten, tadellos, 
ſämmtliche Darſteller trugen zum Gelingen des 
Ganzen bei, was um ſo größere Anſtrengung 
erforderte, als überhaupt eine erſte Aufführung, 
und wie wir gehört, in fo kurzer Zeit, doppelte 
Schwierigkeiten darbietet. Herr Direktor Con⸗ 
radi dürfte bei einer Wiederholung des Stücks 
gewiß günſtigen Erfolg erzielen, da uns die erſte 
Aufführung die Ueberzeugung gebracht, daß uns 
nicht, wie früher, einigemale in localen Stücken 
geſchehen, eine ungenießbare Speiſe vorgeſetzt 
wird; beſonders aber, wenn der Herr Verfaſſer 
ſich veranlaßt findet, bis zur zweiten Aufführung 
die Abänderungen im Manuſcript vorzunehmen. 


die wenigen handelnden Perſonen, leer war. 
Bei einer Wiederholung würde die Regie auch 
Sorge tragen müſſen, daß der öſtreichiſche Oberſt, 
Baron v. Veit, nicht ganz Solo, ſondern von 
einer unbedingt nöthigen Suite begleitet wird. 


— — — . —. — ꝙſſe'— — 


Der Zutritt zu den Verhandlungen des 
Schwurgerichts iſt nur gegen, in unſerer Boten» 
meiſterei abzuholende Einlaßkarten fortan geſtattet. 

Glatz, den 3. Marz 1861. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


— —— 

Ein „Wirihſchafts- Praktikant oder Eleve,“ 
welcher über fein ſeitheriges Verhalten gute Zeug: 
niſſe aufzuweiſen hat, kann ſich zu ſpäterem Ein⸗ 
tritt bei dem Freiherrlich v. Lüttwitz' chen Wirth⸗ 
ſchafts-Amt zu Mittelſteine melden. 

— rn — nn 


Brauerei-Verkauf! 


Mieine in der Kreisſtadt Strehlen gut ein⸗ 
gerichtete neuerbaute Brauerei nebſt großem 
maſſiven Wohnhauſe bin ich Willens, aus freier 
Hand unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 
Kaufliebhaber, die das Nähere erfahren wollen, 
haben ſich perſönlich oder in frankirten Briefen 
an mich zu wenden. Revenüen⸗Ertrag 600 Thlr. 

Strehlen, den 27. Februar 1861. 


Carl Pechan, Brauereibeſitzer. 


ne ee ee re a nd 

Auf meiner Beſitzung zu Labitſch bei Glatz 
find 300 Scheffel Zwiebel⸗Kartoffeln u. 
300 Scheffel gute rothe Samen Kar. 
toffeln, ſowie auch ein zweijähriger Stier 
guter Rage zu verkaufen. Näheres bei mir ſelbſt. 


E. N. Sachs in Glatz. 


Eine Stube, vornheraus, iſt bald zu ver— 
miethen am Roßmarkt AL 363 beim Tiſchler⸗ 


Meiſter A 
Glatz, den 8. März 1861. Pickel. 
—ñ..2ñꝗ—— 


Inſer ate. 
P. P. 


Das besondere Einvernehmen während eines 14 jährigen Zusammenwirkens, so wie die 
Thätigkeit und Unterstützung mit der mir mein Bruder Joseph Hirschberg in dieser 
Zeit zur Seite stand, sind Veranlassung zu der ergebenen Anzeige, dass ich denselben als 
Associe meiner Buch-, Kunst- und Papierhandlung aufgenommen. 

Das Geschäft behält unter der Firma 

Gebr. Hirschberg 
| seinen unveränderten und geregelten Fortgang. 
Indem ich bitte, von unserer Unterschrift Kenntniss zu nehmen, empfehle ich uns 


Ihrem Wohlwollen. Julius Hirschberg, Firma: Gebr. Hirschberg. 
Bekanntmachung. 


Zur parzellenweiſen Verpachtung das den Bauergutsbeſitzer Franz Heinze ſchen Erben 
gehörige Bauergut zu Alt-Wilme dorf iſt ein Termin in Alt-Wilms dorf auf 


den 16. März c., Vormittags 10 Uhr 


anberaumt worden. Glatz, den 5. Maͤrz 1861. 


Königliches Kreis⸗Gericht. Zweite Abtheilung. 


CCC ⁵˙¹p/ĩ˙,ẽG ñðx ß ̃ꝗ³è . 
Montag, den 11. März, Abends? Uhr, im kleinen Saal der Taberne: 
Vorträge über Chemie, 


wozu ſaͤmmtliche Mitglieder des Gewerbe-Vereins Zutritt haben. Nichtmitglieder zahlen pro Abend 
5 Sgr. Entree. 


Glatz, im Februar 1861. 


Alleinige Niederlage 
8 von A. W. Bullrichs 
zu Univerfal-Reinigungs- Salt, 
bei Robert Drosdatius in Glatz. 


Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


b Nachdem Herr Kaufmann Louis Walter in Glatz nach freundſchaftlichem Uebereinkommen die Vertretung der Leipziger 
ſicherungs⸗Anſtalt niedergelegt hat, haben wir mit Genehmigung der Königl. Hochlöblichen Regierung den He 


Glatz die Agentur für Glatz und Umgegend übe 
Breslau, den 6. März 1861. 


Die General-Agentu 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfe 


nahme rentenpflichtiger Grundſtücke ermächtigt; 


weicher Bedachung, auf Gebäude, Mobiliar, 

eine Nachzahlung verlangt wird. Zur 

rungs-Bedingungen und Deklarations-Formularen 
Glatz, den 9 März 1861. 


2 hle ich mich dem geehrten Publikum zur Annahme von 
ſicherungs-Anſtalt. Dieſelbe iſt im Jahre 1819 begründet, für die Königl. Preu 
rent ſie garantirt den Verſicherten mi 
und mit ihren ſämmtlichen Prämien-Einnahmen. 


Feuer⸗Ver⸗ 
ven Kaufmann Carl Hein in 
rtragen und bringen dieſes hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 


r der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
Gerhard & Fischer. 


Verſicherungs⸗Anträgen für die Leipziger Feuer. Ver⸗ 
5. Staaten conceſſionirt und von der Königl. Rentenbank zur Ueber: 

it ihrem bedeutenden Grund-Kapital, ihrem Reſerve-Fond 
Sie übernimmt Verſicherungen in Städten und auf dem platten Lande, unter harter und 
Waaren, Ernte⸗Beſtände, Vieh x. zu billigen feſten Prämien, ohne daß jemals 
Ertheilung jeder gewünſchten näheren Auskunft und zu unentgeldlicher Verabreichung von Verſſche— 
iſt gern bereit arl Hein, 

Agent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
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Dienſtag, den 12. d. Mts., Vormittags um 9 Uhr, 


ſoll im Proviant⸗Magazin 1 auf der Frankenſteiner Straße, eine größere Quantität Roggen 
Kleie poſtenweiſe öffentlich meistbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Glatz, den 2. März 1861. 8 
Königliches Proviant⸗Amt. 


— — — — — 
Der unterzeichnete Vorſtand des Gewerbes Vereins ladet hierdurch die Gewerbtreibenden von Glatz, 


Mittwoch, den 13. März, Abends 7 Uhr, 
im Saale der Taberne 
zu einer Verſammlung ein, deren Zweck die Berathung einer Petition gegen den Reichenheim'ſchen 
Gewerbegeſetz⸗Entwurf ſein ſoll. Da der Gegenſtand von der höchſten Wichtigkeit iſt, ſo darf erwartet 
werden, daß kein Gewerbtreibender darauf verzichten wird, durch Ausübung des ihm verfaſſungs⸗ 
mäßig zuſtehenden Petitionsrechtes auf die Beſchlußfaſſung der Abgeordneten einzuwirken. 


Der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


Das Dominium Mittelſteine bietet 


3 bis 400 Scheffel ganz geſunde ſächſiſche Zwiebelkartoffeln, 
welche zur Hälfte zur Saat und zur Hälfte zum Eſſen ausgeſucht worden find, zum Verkauf, 
würde dagegen Frühhafer und ſchöͤne Saamengerſte als Tauſch oder als Kauf annehmen. 

Mittelſteine, den 4. Maͤrz 1861. 


Das Freiherrlich v. Lüttwitz' ſche Wirthſchafts⸗Amt. 
Chealer- Anzeige. 


Sonntag, den 10. März: Berliner Kinder, oder: Erſt Soldaten dann getreue 
Unterthauen. Volksſtück mit Geſang in 6 Bildern von Weihrauch. Muſik von Conradi. 
Montag, den 11. März: Das Gefängniß, oder: Einer ſitzt für den Andern. 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Benedir. Zum Schluß: Auf vielſeitiges Verlangen: 
33 Minuten in apa > Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Carl v. Holtei. 
Dienftag, den 12. März: (Zum Benefiz für Emilie und Wilhelm Bauer.) Zum 
erſten Male: Das Wundermädchen aus den Alpen. Romantiſche Original⸗Poſſe 
mit Geſang in 3 Abtheilungen von A. Byffert. — Als Nachſpiel: Drei nette Jungen, 
oder: Die Rekrutirung in Klein⸗Schöppenſtädt. Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von Kaliſch. 


meiner beſcheidenen Hoffnungen courſirt heut die Straßen von Glatz, 

um Sie zu einer Fahrt nach Thaliens Tempel ergebenſt einzuladen. 

Die Fahrt, welche Sie dahin unternehmen, iſt eben fo wohlfeil als 

ungefaͤhrlich, verſehen mit dem Reiſegepaͤck Ihrer gütigen Nachſicht, 

führt Sie durch die Station des Frohſinns und der Heiterkeit 

Ihr Sie auf dem Bahnhof der guten Hoffnung hoffentlich nicht 
Wilhelm Bauer nebſt Frau. 


In Vorbereitung: Ein neuer Monte⸗Chriſto, oder: Das Glück und 
feine Launen! Charakter⸗Gemälde mit Geſang in 3 Akten und II Bildern von 
Dr. Kaliſch. Muſik vom Königlichen Muſik⸗ Direktor Conradi. Conradi. 


P 


E 
= 


vergebens erwartender 


„Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 17. April 1859.“ 

Wenn wir heut ein kleines Referat über einen allen Bruſtleidenden bekannten und will⸗ 
kommenen Artikel bringen, — wir meinen die Grotz'ſchen Bruſt⸗Caramellen,“) — fo thun 
wir dies nicht in der Abſicht, erſt die Aufmerkſamkeit des Publikums darauf zu lenken, ſondern 
lediglich deshalb, um zu zeigen, in wie großer Ferne und weiten Kreiſen dieſer Artikel Anerkennung 
gefunden und feine wohlihaͤtigen Wirkungen wiederum bewährt hat. Nachſtehendes Schreiben ging 
uns urſprünglich in poln. Sprache zu und laſſen wir daſſelbe zum beſſern Verſtaͤndniß unſerer ge⸗ 
ehrten Leſer in beglaubigter deutſcher Ueberſetzung folgen: . 2 

„Herrn A. Freund, Hotelbeſitzer in Myslowitz, füge meinen ſchönſten Dank für die mir 
empfohlenen Groß'ſchen Bruſt-Caramellen, die meine liebe Frau von dem ſchrecklichſten Huſten 
befreit haben. Zugleich bitte ich um 6 Cartons a 7%, Sgr. ’ 

Kuniewsky, Ober- Amtmann in Grajetz. 


— General⸗Debit der Bruſt⸗Caramellen: Handlung Eduard Groß in Breslau, Neumarkt M 42, 


Von dieſen achten 


„Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen“ 


Hält ſtets Lager in allen Gattungen: in chamois-Carton 15 Sgr., in blau 7½ Sgr., in grün 
3 ½ Sgr., und prima, ſtärkſte Qualität, in Noſa⸗Gold⸗Carton A 1 Thlr. Jeder Carton trägt die 
Begutachtung des Königl. Preuß. Sanitäts⸗Rath Dr. Kolley und Hofrath Dr. Gumprecht, Ritter ꝛc. ꝛc. 


Oskar Klie in Glatz. 


Joh. Rother in Wartha. 
H. Lange in Ullersdorf. 
Apotheker Neumann in Wünſchelburg. 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Hirſchberg in Ölag. 


Höchſt wichtig für Jedermann!!! 


Garantirt werdende Ratten, Mäu ſe⸗, 
Schwaben: und Kornwürmer⸗(Radikah⸗ 
Vertilgungsmittel empfehlen gegen franco 
Einfendung von 10 Sgr. pro Stück, alle 4 
zu 20 Sgr. und zahlen im Nichtwirkungs⸗ 
falle den doppelten Betrag, der wirklich 
eingezahlt worden, zurück. 

Lenzig & Comp. zu Danzig, 
Ankerſchmiedegaſſe M 1. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß ich mein auf dem Roßmarkt betrie⸗ 
benes Sattlergeſchäft vom 1. März c. ab, 
nach der böhmiſchen Straße A@ 239, vis-à-vis 
der Brau⸗Gaſſe, verlegt habe und bitte, das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen auch ins neue Quartier 
folgen zu laſſen. Es wird mein Beſtreben ſein, 
durch pünktliche Arbeit, wie befonderd durch bil⸗ 
lige Preiſe ein verehrtes Publikum beſtens zu be⸗ 
dienen. — Hierbei erlaube ich mir außer meinen 
fertigen Lederwaaren auf meine fertigen Sophas 
und Polſterwaaren aufmerffam zu machen. Gn 

Glatz, den 2. März 1861. 


B. Weiß + Sattlermeifter. 


Zickelfelle und Kalbfelle 


fo wie alle anderen rohen Häute, kauft und 
zahlt die höchſten Preiſe 


May, 5 
am Niederringe im Rachwalsky'ſchen Haufe. 
— —— — 


Dankſagung. 

Herrn Kaufmann Großmann zu Glatz 
ſage ich für die von ihm mir in einer der letzten 
Stadtverordnetenverſammlungen gewordenen nicht 
jo günftigen Aeußerungen meinen Dank. — Der 
Grund hierzu dürfte ſich jedoch darin finden 
laſſen, daß ich bereits an fünf Jahre aus ſeinem 
Waarenlager Nichts entnommen habe. — Dies 
zur Veachtung für Andere, welche in ähnliche 
Fälle gerathen follten. 

Landeck, den 7. März 1861. 


Joſeph Spillmann, 


Brauermeiſter. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
die ergebenſte Anzeige, daß ich vom 10. d. Mts. 
ab, dem „goldenen Kreuz“ gegenüber, am Roß⸗ 
markt wohne, und bitte daher mir auch in meiner 
neuen Wohnung, das mir ſeither geſchenkte Ver⸗ 
trauen folgen laſſen zu wollen, indem ich ſtets 
bemüht fein werde, durch freundliche reelle Ber 
dienung und gute Waare auch ferner mir das 
Vertrauen zu erhalten. 


SR Klein, Weißgerbermeiſter, 
vormals Stiller am Roßmarkt. 
— — | 
Am 22. Januar c. habe ich mich in einem 
öffentlichen Lokale über das Glatzer Fleiſcher⸗ 
mittel unehrenhafter Reden bedient, welche ich 
hiermit widerrufe, und bitte, laut Schiedsamt⸗ 
lichen Vergleichs, das loͤbliche Fleiſcher-Mittel von 
Glatz öffentlich um Verzeihung. 
Oberhannsdorf, den 27. Febr. 1861. 


Auguſt Schimmel, 
Fleiſcher in Oberhannsdorf. 


Paſtell⸗Farbenſtifte 


in allen Swattirungen empfing und empfiehlt 


billigſt 4 
115 J. H. Köhler's 
Leihbibllothek in Glatz, Kirchgaſſe. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 
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